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Frankfurter Kaddisch - Lesejury

Seit zwei Jahren schreibt er in seiner Frei- zeit Kriminalromane; mit dem vorliegenden Buch liefert er sein DebÃ¼t. Er ist seit 30 Jahren in zweiter Ehe verheiratet. 
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Dieter Aurass



Frankfurter Kaddisch



V e r g e lt u n g



Drei mysteriöse öffentliche Selbstmorde älterer, hochrangiger Mitglieder der jüdischen Gemeinschaft erschüttern Frankfurt am Main. Hauptkommissar Gregor Mandelbaum, mit 32 der jüngste Leiter einer Mordkommission, wird aufgrund seiner jüdischen Abstammung mit der Untersuchung der Todesfälle betraut. Der an einer leichten Form von Autismus leidende, aber hochintelligente Ermittler erkennt schnell die Handschrift eines Serienkillers, der nur über 70 Jahre alte Juden tötet. Bei seinen Nachforschungen unterstützt ihn ein Team, dessen Mitglieder unterschiedlicher kaum sein könnten: eine blutjunge Kommissarin, ein erfahrener Hauptkommissar, eine mütterliche Sachbearbeiterin und ein Computer-Freak. Dass es Gregor völlig an Sozialkompetenz mangelt, erleichtert nicht gerade die Zusammenarbeit. Die Spur des Täters weist in die Vergangenheit und weckt Erinnerungen in Gregor, die er komplett verdrängt hatte. Vom Erkennen des eigentlichen Motivs ist er dennoch weit entfernt – fast ein ganzes Menschenleben.



Dieter Aurass wurde 1955 in Frankfurt am Main geboren und ist dort aufgewachsen. Nach dem Abitur begann er seine 41 Jahre andauernde Karriere bei der Polizei. Die ersten 30 Jahre war er als Ermittler des Bundeskriminalamtes in den Bereichen Terrorismusbekämpfung und Spionageabwehr tätig. Die letzten elf Jahre arbeitete er im IT-Management der Bundespolizei. Seit zwei Jahren schreibt er in seiner Freizeit Kriminalromane; mit dem vorliegenden Buch liefert er sein Debüt. Er ist seit 30 Jahren in zweiter Ehe verheiratet und lebt mit seiner Frau und einer Boston-Terrier-Hündin in Mülheim-Kärlich bei Koblenz am Rhein.



Dieter Aurass



Frankfurter Kaddisch Kriminalroman



Die Personen und die Handlung sind frei erfunden. Ähnlichkeiten mit lebenden oder verstorbenen Personen sind – mit Ausnahme der Personen der Zeitgeschichte in den Rückblicken in die Vergangenheit – rein zufällig und nicht beabsichtigt.
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Für meine Mutter. Sie hat mir die Freude am Lesen und am Schreiben in die Wiege gelegt.



Prolog Der Mann zog in aller Ruhe und ohne Hast sein Jackett aus und legte es neben sich auf den Boden. Dann visierte er sein Ziel an und schätzte die Entfernung ab. Ungefähr zehn Meter. Das muss dieses eine Mal einfach Anlauf genug sein. Er stellte den linken Fuß einen halben Schritt vor den rechten und begann, mit dem Oberkörper vor- und zurückzuwippen. Schließlich startete er seinen Sprint auf das 1,30 Meter hohe Hindernis und lief einen leichten Bogen, sodass er fast parallel dazu ankam. Dann sprang er mit beiden Beinen in einem mächtigen Satz ab, drehte sich mit dem Rücken zu der rot-weiß gestreiften Latte, riss das Becken nach oben und segelte in einem gelungenen Fosbury-Flop darüber hinweg, ohne sie zu berühren. Geschafft! Na also, das Sportabzeichen ist noch einmal gesichert! Er wartete auf den Aufprall auf der Sprungmatte – der aber ausblieb. Sein Blick glitt nach oben, und er sah nicht nur den sonnigen Sommerhimmel, sondern auch die Außenwand eines Gebäudes über sich in die Höhe wachsen. Was ist das für ein Gebäude? Wo bin ich? Der menschliche Körper wird  – wie jeder andere Körper auch – durch die Erdanziehungskraft beschleunigt. Dies erfolgt so lange, bis der Luftwiderstand eine weitere Beschleunigung verhindert. In den ersten drei Sekunden legt ein Mensch im freien Fall circa 60 Meter zurück. Erst nach etwa sieben Sekunden erreicht er seine Endgeschwindigkeit von 55 Metern pro Sekunde. Dies entspricht einer Geschwindigkeit von fast 200 Kilometern pro Stunde. Bis dahin hat er eine Entfernung von ungefähr 260 bis 270 Metern zurückgelegt. 7



Da das Hochhaus, über dessen Dachumrandung der Mann soeben gesprungen war, lediglich eine Höhe von 150 Metern vorzuweisen hatte, blieben ihm nicht die vollen sieben Sekunden. Er hatte seinen letzten Gedanken gerade zu Ende gedacht, als er auf dem Boden direkt vor dem Haupteingang des Gebäudes aufschlug. Das geschah mit der bis dahin erreichten Geschwindigkeit von deutlich über 120 Stundenkilometern. Seit dem Absprung waren fünf Sekunden vergangen. Der Anblick eines menschlichen Körpers, der mit dieser Geschwindigkeit auf Beton geprallt ist, ist selbst für hartgesottene Zeitgenossen, darunter Leichenbestatter, Polizeibeamte oder Unfallsanitäter, kaum zu ertragen. Nicht selten müssen sich die Herbeigerufenen abwenden und geben in angemessener Entfernung, wenn sie es denn so weit schaffen, ihre letzte Mahlzeit von sich. Ein aufgeplatzter Schädel, bis zur Unkenntlichkeit zusammengestauchte Gliedmaßen oder die Verteilung der vollen sechs Liter Blut eines durchschnittlichen Erwachsenen auf mehrere Meter im Umkreis – das kann einem auf Tage den Schlaf rauben. Glücklicherweise traf der Körper des Mannes keine der Personen, die auf dem Weg in das oder aus dem Gebäude heraus waren. So blieb es dabei, dass die unmittelbar in der Nähe gehenden oder stehenden Passanten durch ein Geräusch überrascht wurden. Ein Geräusch, das sie in ihrem restlichen Leben nie wieder vergessen würden. Eine Frau in einem weißen Sommerkleid starrte entgeistert auf die Hunderte von kleinen roten Flecken auf dem zuvor makellosen Stoff. Erst einen Moment später richtete sie den Blick auf das, was wenige Meter vor ihr auf dem Boden lag. Dann begann sie zu schreien. Noch Minuten später, als helfende Hände sie beiseitegenommen hatten, schrie sie in voller Lautstärke hysterisch weiter und war nicht zu beruhigen. * 8



In ihrer Jugend war sie eine exzellente Turmspringerin gewesen. Bei zahlreichen Turnieren hatte sie Medaillen gewonnen und erst im Alter von 35 Jahren mit dem aktiven Sport aufgehört. Ihr inzwischen 70 Jahre alter Körper war allerdings noch immer sportlich, straff und – von leichter Arthrose abgesehen – fit. Jetzt stand sie am Rand des Sprungturms in zehn Metern Höhe und blickte in das azurblaue Becken hinab. Sie konzentrierte sich und ließ sich auch durch die aufmunternden Zurufe des Publikums nicht stören. Noch einmal einen so perfekten Sprung wie in ihrer Jugend ausführen – noch einmal den frenetischen Beifall der Menge beim Auftauchen aus der Tiefe des Beckens hören. Das war jetzt alles, was zählte. Sie warf einen letzten Blick in die Tiefe, dann drehte sie sich mit dem Rücken zu ihrem Sprungziel und setzte langsam die Zehen ihrer nackten Füße auf den Rand des Sprungturms, sodass ihre Fersen in der Luft hingen. Ihr eng anliegender einfacher schwarzer Badeanzug betonte ihre noch immer sportliche Figur. Mit dem Rücken zum Becken stand sie leicht wippend auf den Zehen. Eine letzte Phase der Konzentration, dann beugte sie die Knie, streckte sich ruckartig und riss zum Absprung beide Arme nach oben. Mit einer Präzision, die nur in jahrelangem Training erlernt werden kann – und selten je verloren geht –, vollführte sie einen eineinhalbfachen Salto mit einer eineinhalbfachen Schraube. Der Sprung war so abgestimmt, dass sie nach Abschluss der letzten Drehung, die Arme vor dem Kopf gestreckt, nur noch wenige Meter in gerader Linie durch die Luft gleiten würde, um dann elegant ins Wasser einzutauchen. Sie öffnete die Augen, die sie während der Drehungen geschlossen hatte – und wunderte sich, dass sie ihr Ziel noch nicht erreicht hatte. Viel weiter unter sich, als sie es für möglich gehalten hatte, sah sie das Blau des Beckens auf sich zurasen. Glücklich über den gelungenen Sprung, spannte sie ihren 9



Körper an, um das Eintauchen so glatt wie möglich und ohne Spritzer zu vollziehen. Der Fahrer des blauen Minivans hatte gerade angehalten, um zwei bestellte Hochzeitstorten am Hintereingang des Hotels abzuliefern. Kurz sah er durch die Windschutzscheibe nach oben und bewunderte die beeindruckende Fassade des Westend-Gate-Hochhauses, des Sitzes des Hotels Marriott. Mit seinen 160 Metern Höhe war es zwar nur das elfthöchste Gebäude von Frankfurt, aber durch seine spiegelnde Glasfront dennoch beeindruckend. Er hatte gerade die Tür aufgestoßen, um das Fahrzeug zu verlassen, als es einen ohrenbetäubenden Schlag gab. Das Fahrzeug schwankte kurz, wie bei einem Erdbeben, und alle Scheiben zersprangen mit lautem Krachen. Der Fahrer hatte bereits einen Fuß nach draußen geschwungen, als der Wagen ins Wanken geriet. Ohne zu überlegen oder zu bedenken, dass er noch keine Berührung mit den geriffelten Betonplatten des Vorplatzes hatte, schwang er den Oberkörper nach vorne und stieß sich vom Lenkrad ab. Da das rechte Bein sich noch im Fahrzeug befand, folgte der Körper des 60-Jährigen den Gesetzen der Physik und schlug der Länge nach auf den Boden vor dem Van. »Verdammte Scheiße! Was war das denn?« Er lag auf kleinen, pikenden und sich in die Haut eindrückenden Glassplittern und hatte Angst, sich daran zu schneiden. Vorsichtig inspizierte er seine Handflächen und unbekleideten Unterarme. Als er feststellte, dass er bis auf ein paar oberflächliche Kratzer unverletzt geblieben war, erhob er sich langsam und ächzend. Dann trat er näher an seinen Lieferwagen heran. Die seitliche Schiebetür war oben eingeknickt und so verzogen, dass sie sich nicht öffnen ließ. Meine Fresse. Da muss ja was richtig Schweres draufgefallen sein. 10



So etwas hatte er in den fast 40 Jahren seiner Karriere als Kraftfahrer weder erlebt noch jemals von anderen Fahrern gehört. Langsam ging er um das Fahrzeug herum, um die hinteren Flügeltüren zu begutachten. Als er das Fahrzeugheck erreichte, sah er, dass eine der beiden Türen aufgesprungen war. Viel Hoffnung für die beiden zu liefernden Hochzeitstorten hatte er nicht, als er in das Wageninnere hineinspähte. Durch ein gezacktes Loch im Dach des Vans schien helles Sonnenlicht und beleuchtete wie ein Filmscheinwerfer den Innenraum. Was er sah, ließ sein Herz, das durch die überwiegend sitzende Tätigkeit, Sportmangel und leichtes Übergewicht belastet war, aussetzen. Das Grauen aus hellen Fleischfetzen, jeder Menge Blut, Knochensplittern und wie Wurstketten aussehenden Därmen ließ sich mit einem Blick nicht vollständig erfassen. Dazwischen hingen lange, silberne Haare wie Lametta, auf denen kleinste rote Tröpfchen wie Rubine im Sonnenlicht funkelten. Lediglich ein an der scharfen Kante des eingerissenen Daches hängendes abgetrenntes Bein ließ erkennen, dass es sich um die Überreste eines menschlichen Körpers handeln musste. Der stechende Schmerz in seiner Brust wurde übermächtig. Er griff mit einer Hand an die Stelle, unter der das schwer geschädigte Organ die lebensnotwendige Tätigkeit eingestellt hatte. Den Blick immer noch auf die bluttriefenden menschlichen Überreste und die Hochzeitstorten gerichtet, öffnete er den Mund in dem Versuch, zu schreien – aber es kam kein Laut über seine Lippen. Seine Beine knickten ein, und er schlug mit den Kniescheiben hart auf den Boden. Den damit verbundenen Schmerz spürte er kaum noch, und als er wenige Sekunden später vornüber wie ein nasser Sack aufs Gesicht fiel, war er bereits tot. * 11



Dem Mann lief der Schweiß in Strömen über das faltige alte Gesicht. Ich krieg den Schatz. Ja, ich krieg den Schatz! Nur noch diese Tür zur Kammer aufschrauben, und ich hab den Schatz! Mit einem riesigen Schraubenschlüssel ausgerüstet kniete er auf einer leicht schräg stehenden Metallplatte mit den Abmessungen zwei mal zwei Meter. Um ihn herum wies die Metallplatte auf jeder der vier Seiten jeweils vier Muttern von der Größe eines Hühnereis auf. Acht der 16 Muttern hatte er bereits in einer schweißtreibenden Aktion gelöst. Der obere Rand der Platte hatte sich schon gelöst und ließ ein helles, strahlendes Licht durchscheinen. Das ist das Strahlen der Juwelen und des Goldes. Gleich hab ich meinen Schatz! Er kniete in der Mitte der Platte. Deren oberer Teil senkte sich durch sein Gewicht etwas ab und stand nicht mehr so schräg. Sein nächstes Ziel war es, nun auch die Muttern an der unteren Kante zu lösen. Keine Sekunde verschwendete er für den Gedanken, dass er buchstäblich auf dem Ast saß, an dem er sägte. Als er die zwölfte von 16 Muttern gelöst hatte, war ein leichtes Knirschen zu hören, und die Platte senkte sich weiter ab. Euphorisch angesichts des kurz bevorstehenden Erfolgs seiner Schatzsuche, begann er die nächste Mutter zu lösen. In diesem Augenblick wurde die Belastung durch die 1.500 Kilogramm schwere Platte, zusätzlich um die 90 Kilo Körpergewicht des auf ihr knienden Mannes erhöht, zu groß für die verbliebenen vier Schrauben. Mit einem deutlich vernehmbaren »Ping« brach die erste der Schrauben und nur Millisekunden später auch die übrigen drei. Die Platte mit dem darauf befindlichen Mann fiel. Der Frankfurter Fernsehturm galt lange Jahre als das höchste Gebäude Deutschlands mit einer Höhe von 337 Metern. Die 12
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Frankfurter Kaddisch 

Eine Frau in einem weiÃŸen Sommerkleid starrte entgeistert auf die Hunderte von kleinen roten Flecken auf dem zuvor makellosen Stoff. Erst einen Moment ...
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Frankfurter Szenen 

wenig die Beine und setzte sich dann vorsichtig einige Augen- blicke lang noch ... nachts aufgewacht und wusste nicht, wo er eigentlich war. Wenig spÃ¤ter hatte ...
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Untitled - Lesejury 

Als sich kurz darauf eine Frau vom Rathausturm stÃ¼rzt und erneut ein rÃ¤tselhaftes ... gewisser Zauber von den SchwÃ¼ngen ausgeht, die Ã¼ber das Blatt flieÃŸen wie ... Dann, wie auf einen stillen Befehl hin, erhob er sich. Es wird ein herrliches ...
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Frankfurter Buchmesse 2010 â€“ 

Page 1. MEDIENDOSSIER. Page 2. MEDIENDOSSIER.
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frankfurter benefizlauf - Islamic Relief 

Spendenkonto: Islamic Relief Deutschland | Sparkasse KÃ¶lnBonn | IBAN: DE 94 3705 ... anmelden, erhalten am Lau ag ein kostenloses, exklusives, limi ertes ...
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Frankfurter Buchmesse 2010 â€“ 

Page 1. MEDIENDOSSIER. Page 2. MEDIENDOSSIER. Page 3. MEDIENDOSSIER. â€¢. â€¢. â€¢. Page 4. MEDIENDOSSIER. Page 5. MEDIENDOSSIER. Page 6 ...
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we.learn.it - Frankfurter Buchmesse 

15.09.2014 - Daumenkino o.Ã¤. Explorer vor Ort: Maria Karipidou, Illustratorin. InterdisziplinÃ¤r: Deutsch, Kommunikation,. Medienkompetenz. Story Games ...
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Lehrerbegleitheft - Lesejury 

viele lustige Abenteuer. Die Familie macht einen. Ausflug ans Meer, wo sich Tapsi in groÃŸe ... Taschenbuch. 66 Seiten, farbig illustriert. 90 Seiten, schwarz-weiÃŸ ...
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Untitled - Lesejury 

Lektorat: Sven Lang. Herstellung: Mirjam ... Das ist ja wie â€¦Â« Â»Pass jetzt bloÃŸ auf, was du sagstÂ«, warnt ihn Lea, wÃ¤h- ... ja wohl ein absolutes No-go.Â« Â»No-go!
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Untitled - Lesejury 

Weitere Informationen zum Buch finden Sie unter: http://www.macht-steuert- wissen.de. Buchcover-Gestaltung: Eliane Mietke, Medien- und Grafikdesign, Berlin.
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RANs. - Lesejury 

ISBN 978-3-944223-26-1. Sonderdruck: Großdruck und Mini-Buch ohne ISBN .... zeugen. Ihre außergewöhnliche Erscheinung verdankten sie ihrem großen, ...
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Untitled - Lesejury 

funk) als Redakteur und Moderator. Derzeit ist er Leiter .... weiÃŸgischtiges Band zwischen hoch aufragenden dunklen. Fichten. Das unaufhaltsame Donnern der ...
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Untitled - Lesejury 

Peter Fischer & Bernd Cyffka. Wie nachhaltig sind Ã¶kologische ... 6 Kommunikation. Dirk Marx & Rouven KeÃŸler ... PÃ©ter Bagoly-SimÃ³. Implementierung von ...










 


[image: alt]





Aquascapes - Lesejury 

ckern, bepflanzen, wird das Auge den Bezie hungslinien immer wieder folgen. Lassen Sie zwischen dominanten Steinen oder. HÃ¶lzern einen freien Raum im ...
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Kernwelt - Lesejury 

lagen von Kurz eher mangelhaft. Einen we- sentlichen Anteil an der Verteidigung der. Stadt hatte der Präsident der Handelskammer, der Ob-Graf Zo, dem eine Kompanie aus Mit- gliedern aller Gilden unterstand. Er befehligte bei der Verteidigung den Maue
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kaddisch totengebet in polen reisegesprche und 

reisegesprche und zeitzeugnisse gegen vergessen deutschland PDF, include : Just Enough Jeeves. Right Ho Jeeves Joy In The Morning Very Good Jeeves, ...
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Untitled - Lesejury 

Genau diesen Frieden meinte er mit den Dingen, dass sie ihm nicht das dritte Mal aus der Hand fielen, weil er den Wecker frÃ¼her gestellt hatte, und genau diese. Ruhe meinte er, die seine Mitmenschen hÃ¤tten respek- tieren sollen. Jetzt fluchte er. L
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we.learn.it - Frankfurter Buchmesse 

15.09.2014 - Exploration & Creativity at Schools. Klassenzimmer der Zukunft. Bienenstock des Wissens. Frankfurter Buchmesse, 8.-12. Oktober 2014. Inhalte ...
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frankfurter benefizlauf - Islamic Relief 

Und so geht's: Auf dieser Karte notierst Du Deine Sponsoren und die BetrÃ¤ge, die sie pro gelaufene 400 m spenden mÃ¶chten (gerne auch als Festbetrag).
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Frankfurter Buchmesse 2010 â€“ 

Page 1. MEDIENDOSSIER. Page 2. MEDIENDOSSIER. Page 3. MEDIENDOSSIER. Page 4. MEDIENDOSSIER. Page 5. MEDIENDOSSIER.
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karpathia einleseheft - Frankfurter Verlagsanstalt 

Foto: Â© HelÃ¨ne Bamberger/cosmos/Agentur Focus ..... das Risiko des eigenen Todes, um dem, was andernfalls wie eine bequeme, bÃ¼rgerliche Entscheidung ...
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Lob der Pause - Lesejury 

von ihr so in Rage gebracht, dass sie versuchen, sie Â»tot- zuschlagenÂ« â€“ zumal dies mÃ¶rderische Tun von der Justiz nicht verfolgt wird. Doch auch diejenigen ...
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Leseprobe ansehen - Lesejury 

Dr. Paulsen tot in seinem BÃ¼ro. Am Tatort wird ein mysteriÃ¶ser Stein mit einem FlÃ¼gelsymbol gefunden. Genau so einer hatte auch neben Maren See-.
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Miriam Sieben - Lesejury 

02.01.2015 - Printed in Germany. AAVAA print+design. Taschenbuch: ISBN 978-3-8459-1492-3. GroÃŸdruck: ISBN 978-3-8459-1493-0. eBook epub:.
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